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Brut des Fichtenkreuzschnabels (Loxia curvirostra) 
im südlichen Baden-Württemberg

Von W ilhelm  Nothdurft

D ie überaus enge nahrungsökologische B indung des Fichtenkreuzschna­
bels an Nadelbäum e w ie  Fichte, Tanne, Lärche und K iefer hat zur Folge, 
daß das Vorkom m en der Art im  W echsel des Zapfenertrages erheblichen  
zeitlichen w ie zahlenm äßigen Schw ankungen unterliegt. A ufgrund des be­
vorzugten A ufenthaltes in der W ipfelregion älterer N adelforsten und nicht 
zuletzt ihrer zigeunerhaften L ebensw eise sind die M öglichkeiten, einzelne  
Kreuzschnäbel oder k leine Gruppen über längere Zeit unter K ontrolle zu 
halten, sehr begrenzt.

W ie  lü c k e n h a ft  u n s e r e  K e n n tn is e  v o n  d e r  L e b e n s w e is e  d e s  F ic h te n ­
k r e u z s c h n a b e ls  s in d , i s t  z. B . d a r a n  e r s ic h tlic h , d aß  fü r  B a d e n -W ü r t te m ­
b e r g  e in e  s ic h e r e  F e s t le g u n g  s e in e s  S ta tu s  n ic h t  m ö g lic h  is t . N u r  a u f  d e r  
B a s is  v o n  V e r d a c h tsm o m e n te n  k a n n  n a ch  H ölzinger, K nötzsch, K roymann

& W estermann (1970) in  e in z e ln e n  G e b ie te n  a lljä h r lic h e s , in  a n d e r e n  R e ­
g io n e n  a b e r  u n r e g e lm ä ß ig e s  B r ü te n  a n g e n o m m e n  w e r d e n . E s b e s t e h t  d e m ­
n a ch  e m p fin d lic h e r  M a n g e l a n  e x a k t e n  B r u tn a c h w e is e n , d ie  in  d ie se m  
J a h r h u n d e r t  s e h r  sp ä r lic h  s in d . H ie r u n te r  d a t ie r t  e in e r  a u s  d e m  F r ü h ja h r  
1968 a u f  d e m  B o d a n r ü c k  KN, w o  e in e  F a m ilie  m it  4 b is  5 g e r a d e  f lü g g e n  
J u n g v ö g e ln  a n g e tr o ffe n  w u r d e  (K nötzsch in  J acoby, K nötzsch & S chuster

1970). N o ch  w e it a u s  s e l te n e r  a ls  B e o b a c h tu n g e n  a u sg e f lo g e n e r , v o n  d e n  E l­
t e r n  n o ch  g e fü h r te r  B r u te n  s in d  n a tu r g e m ä ß  N e s t fu n d e  s e lb s t  s o w ie  B e ­
o b a c h tu n g e n  d e s  B r u ta b la u fe s .

Einzelne — im Falle des Fichtenkreuzschnabels stets vom  Zufall begün­
stigte — Brutnachw eise sind zwar ohne Bedeutung für die B elange von  
B estandserfassungen und die Statuszuordnung, dürften jedoch bei einem  
solch in gleicher W eise problem atischen w ie interessanten V ogel dazu bei­
tragen, unsere K enntnisse von der Brutbiologie der Art zu vervollständi­
gen. Über einen neuerlichen Brutnachw eis des Fichtenkreuzschnabels im  
südlichen Baden-W ürttem berg wird im folgenden berichtet. Da ein N est­
fund vorlag, konnten ein ige brutbiologische F eststellungen gem acht w er­
den.

D anken möchte ich Herrn J. H ö l z in g e r  für die B estim m ung des N est­
m aterials sow ie H ilfe in  L iteraturfragen und Herrn D. R o c k e n b a u c h  für die 
Bergung des N estes und die Ü berlassung des Fotos.

1. Beobachtungen zur Brutbiologie

Der B ru to rt befand  sich im  D eggenhauser Tal etw a 13 km  nördlich 
M arkdorf ÜB. Am 21. 8. 1971 tra f  ich dort in einem  größeren  F ichten­
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bestand (Hochwald m it e ingestreu ten  Eschen sowie einzelnen B erg­
ahorn; m äßig steil nach W esten abfallender H ang; 640 m NN), an den 
hangaufw ärts  Buchenm ischwald anschließt, ein einzelnes F ichten­
kreuzschnabelpaar an.

Das ? und sein ausgefärb tes 6 h ie lten  sich zunächst im  W ipfel­
bereich ein iger hoher, reich m it Zapfen behangener Fichten auf. 
Schließlich flogen beide Vögel eine etw a 30 m hohe Fichte an, die am 
R and einer F orststraße  stand  und  gegenüber den N achbarbäum en 
eine etw as vorgeschobene Position einnahm  (siehe Abb.). H ierdurch 
boten  sich gute Beobachtungsm öglichkeiten.

Innerhalb  der 20 M inuten w ährenden  Beobachtungszeit (15.40 bis 
16.00) h ielten  beide P a rtn e r  ständig  K on tak t zueinander, wobei leise 
F üh lungslau te  zu vernehm en w aren. Das ?  flog einen etw a 3 m u n ­
te r der Spitze befindlichen größeren  A st an, k le tte rte  durch eine 
dünne W and von Seitenzw eigen, die von einem  etw as höher am 
S tam m  ansetzenden A st herabh ingen  und blieb fü r kurze Zeit v e r­
borgen. A nschließend tru g  es zu d ieser verborgenen Stelle innerhalb  
w eniger M inuten dreim al jew eils ein dünnes abgestorbenes, etw a 
10— 12 cm langes Zw eiglein ein, das es jedesm al etw a 3 m u n terh a lb  
des vorgesehenen N estplatzes von stä rk e ren  Fichtenzw eigen abge­
brochen hatte . D er N eststandort w urde  einm al auch vom 6 aufge­
sucht. F ü r das V erhalten  des P aares w ar — wie an allen  folgenden 
Beobachtungstagen — bezeichnend, daß in N estnähe keine lau ten  
Locktöne zu hören w aren.

Am 4. 9. blieb eine halbstündige K ontrolle  am N estbaum  erfolglos. 
Lediglich in seiner Nähe h ie lt sich ein T rupp  von 4 bis 5 F ichten-

D er N estbaum  am  R ande der 
F o rs ts traß e . D ie P fe ilsp itze  
m a rk ie r t den  N ests tand .

Foto: D. R ockenbauch
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kreuzschnäbeln auf, u n te r  denen sich, soweit die in tensiven  B ette l­
lau te  erkennen  ließen, flügge Jungvögel befanden.

Am 18. 9. w urden  beide A ltvögel am B ru tp la tz  angetroffen. Der 
Anflug zum  N est erfo lg te lautlos. Zunächst suchte das 6  den durch 
herabhängende Zweige verdeckten N estplatz auf und erschien nach 
etw a 1 M inute w ieder. A nschließend k le tte rte  das 9 zum  N est vor 
und hockte sich nieder. Das N est w urde in den folgenden 20 M inuten 
nicht m ehr verlassen. — Z ur gleichen Zeit h ie lten  sich etw a 100 m 
vom B ru tp la tz  e n tfe rn t m indestens 3 K reuzschnäbel auf, von denen 
in tensive B ette llau te  ausgingen.

Die Jungen  hockten am 25. 9. noch im Nest. W ährend d re iv ie rte l­
stünd iger Beobachtung w urde dieses vom B ru tp aa r n u r einm al ange­
flogen. Beide A ltvögel erschienen zusam m en am N estbaum  — voll­
kom m en lautlos. Z uerst übernahm  das 6  die F ü tte ru n g  der Jungen, 
dann — nachdem  es das Nest w ieder verlassen h a tte  — fü tte rte  das 
?. Bei der F u tte rü b erg ab e  streckten  sich die Jungvögel w eit über 
den N estrand  hinaus, befanden  sich dem nach w ohl w enige Tage vor 
dem  Ausfliegen. D er Abflug beider A ltvögel erfolgte lautlos; e rst in 
über 30 m E n tfe rnung  zum  N est begannen sie zu rufen.

D er B ru tp la tz  w urde nochm als am  12. 12. 1971 von den H erren  J. 
H ö l z in g e r , D. R o c k e n b a u c h  und m ir aufgesucht. Bei der B ergung des 
Nestes durch D. R o c k e n b a u c h  konnten  noch einige brutbiologische 
Fak ten  reg is trie rt w erden. Sie seien im folgenden m itgeteilt:

Das N est befand  sich etw a 3 m u n terh a lb  der Spitze des rund  33 m 
hohen Baum es an einem  sta rk en  A st 90 cm vom S tam m  en tfe rn t 
(vgl. Abb.). D er aus trockenen F ichtenreiserchen errich tete  A ußenbau 
w ar zur einen H älfte  seitlich und am  Boden in den am  H aup tast an­
setzenden Seitenzw eigen veran k ert. D er Bau lehnte  sich seitlich eng 
an den H aup tast an, wobei der N estrand  m it der A stoberseite  ab­
schloß. A uf der G egenseite w ar das N est n u r sehr locker in herab ­
hängende Seitenzw eige eines schräg oberhalb befindlichen Astes ein­
gehängt. A uf dieser Seite w ar das Nest som it geschützt; auf der an­
deren  Seite und  von oben w ar die N estm ulde dagegen fre i zugäng­
lich. Ob dies auch schon zur B ru tze it der Fall w ar, ist nicht sicher, da 
sich die re la tive Lage der Ä ste zueinander durch W indeinw irkung 
und Zapfenbehang seit der B ru tze it v e rän d ert haben  konnte. A uf­
fälligerw eise h a tten  sich näm lich beide A ltvögel stets von der am 
12. 12. 1971 v erhäng ten  Seite genähert, was ein H inw eis dafü r ist, 
daß zur B ru tze it das N est von der Gegenseite oder von oben her 
m indestens ebenso schwer zugänglich gewesen sein könnte.

Das Nest w ar am Tag der B ergung w eitgehend zusam m engefallen, 
und die ursprüngliche Form  hinsichtlich N estnapftiefe und D urch­
m esser ließ sich nicht m ehr e inw andfrei rekonstru ieren . Nach J. 
H ö l z in g e r  (briefl.) be trugen  die äußeren  D urchm esser des — 
m öglicherweise von A nfang an — nicht ganz k re isrunden  Baues 14 
bzw. 11 cm; die Höhe d ü rfte  bei etw a 5 cm gelegen haben. Die u r­
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sprüngliche A nordnung der B aum ateria lien  w ar e rha lten  geblieben. 
Als E lem ente des A ußenbaus w urden  etw a 40 10— 15 cm lange tro k - 
kene Fichtenreiserchen gezählt. W ürzelchen, G rashalm e oder -b lä tte r  
feh lten  völlig. D er übrige N estaufbau m it N estm ulde einschließlich 
N estrand  bestand  aus dem Zypressenschlafm oos H yp n u m  cupressi-  
form e  L., das, dem  H abitus nach zu u rte ilen , an Fichten im u n teren  
S tam m bereich gewachsen sein dürfte . In  Frage kom m en allerdings 
ebensogut auch freiliegende W urzeln. A ußenbau des Nestes wie 
Moosschicht w aren  durchsetzt von insgesam t etw a 30 F ichtenholzfa­
sern  (wie sie sich ähnlich in  Holzwolle finden), die etw a 15 cm lang,
0,5 bis 1 m m  b re it und 0,1 mm sta rk  w aren.

2. Bemerkungen zur Nahrungsökologie

A usschlaggebend fü r die nahrungsökologische S ituation  im  B ru t­
ja h r  1971 w ar der außergew öhnlich s ta rke  Zapfenbehang, den die 
ä lte ren  F ichtenforsten  in der w eiteren  U m gebung des B rutgebietes 
und speziell die F ichtenbestände am  B ru to rt hervo rb rach ten1). Daß 
der S am enertrag  — infolge günstiger k lim atischer B edingungen zur 
B lütezeit — entsprechend reichlich ausfiel, kann  aus dem  im  V er­
gleich zu vorhergehenden  Jah ren  (1968— 1970) allgem ein häufigeren 
und örtlich regelm äßigen A u ftre ten  von F ichtenkreuzschnäbeln ge­
schlossen w erden. In den H angw äldern  des D eggenhauser Tales w u r­
de die A rt zwischen A ugust 1971 und  M ärz 19722) bei nahezu jedem  
der in  wöchentlichen oder 14tägigen A bständen durchgeführten  Kon- 
tro llgänge angetroffen, en tw eder in  k leinen  Trupps, paarw eise oder 
auch einzeln. Invasionsartiges A u ftre ten  w urde dagegen nicht fest­
gestellt. E ine solche S itua tion  ist bezeichnend auch fü r einige w eitere  
Fälle, in denen B ru ten  nachgew iesen w urden. So fanden N o lte  (1930), 
Besson (1968) und S ch o n art (1968) ebenfalls jew eils eine B ru t in n e r­
halb  k le inerer K reuzschnabelbestände, die fü r längere Zeit am O rt 
verw eilten . Daß andererseits bei m assenhaftem  A uftre ten  die F o rt­
pflanzung nicht gefördert, sondern  eher un te rd rü ck t w ird, ist kaum  
nachzuweisen, m uß aber angenom m en w erden. Sofern B ru ten  im 
Z usam m enhang m it Invasionen au ftre ten , gehen sie w ohl in den 
m eisten F ällen  e rst nach deren  A bklingen aus am O rt verbliebenen 
R estbeständen h ervo r (vgl. Boase 1963).

Sow eit F ichtensam en den H auptbestand te il der N ahrung  des 
K reuzschnabels bildet, ist die A ufzucht von Jungen  auf dieser E r­
nährungsbasis kaum  vor M itte eines solchen Jah res  möglich, in dem

G elegentliche Feststellungen auf der Schwäbischen Alb, im Schwarz­
w ald sow ie im Harz lassen verm uten, daß die Fichte im Jahre 1971 a ll­
gem ein hohe B lühaktivität entw ickelte.

2) Das M anuskript w urde am 23. 3. 1972 abgeschlossen.
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die Fichte zur B lüte kam . D em gegenüber entw ickelt sich vom  Som ­
m er ab m it H eran re ifen  des Sam ens ein reichliches N ahrungsange­
bot, das bis zur E n tleerung  der aufgesprungenen Zapfen im F rü h ­
ja h r  des folgenden Jah re s  anhält. D er von B e r n d t  &  M e is e  (1960,
S. 457) aufgezeigte V erlauf der B ru tak tiv itä t folgt d ieser Entw ick­
lung n u r in groben Zügen. Danach gipfelt die Fortpflanzung im  M ärz 
u n d  A pril, w ährend  B ru ten  von Mai bis Ju li, aber auch im  Ja n u a r 
und  F eb ru ar nicht so häufig sein sollen.

V orliegende B ru t und der von S c h o n a r t  (1968) zwischen S eptem ber 
und  O ktober erbrachte  B rutnachw eis liegen außerhalb  dieses fü r die 
Fortpflanzung angegebenen In tervalles und deuten  dam it an, daß 
unsere  K enntnisse von der jahreszeitlichen V erteilung  der B ru ten  
noch keinesw egs endgültige A ussagen ermöglichen. A ndererseits ist 
es kaum  überraschend, solche Spätsom m er- oder H erb stb ru ten  anzu­
treffen, da sie in  B lü te jah ren  der Fichte vom N ahrungsangebot her
— wie oben dargeleg t w urde — durchaus begünstig t sind.

Summary

Brood of the Crossbill (Loxia curvirostra)  in the South of B aden-W ürttem -
berg

In late sum m er 1971 a brood of the Crossbill w as observed in the South  
of Baden-W ürttem berg. The habitat w as a wood of old spruce trees w ith  
som e single deciduous trees on the border of the valley  of D eggenhausen  
(640 m NN) near Ü berlingen. The fem ale w as nest-building, accompanied  
by the male, on the 21th of August. The nest w as 3 m under the top of a 
33 m high spruce (Picea excelsa). Both adults fed the young. A t this tim e 
the spruces had cones in great quantity. Late sum m er breeding and the 
frequent occurence of Crossbills in the va lley  betw een A ugust 1971 and 
March 1972 seem s to depend on the big food supply.
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